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Förch ist jetzt
auch in

Schweden
NEUENSTADT Seit diesem Monat hat
die Förch-Gruppe aus Neuenstadt
auch in Schweden ein Tochterunter-
nehmen. Nach einer langjährigen
und erfolgreichen Zusammenarbeit
kaufte der Schraubenhändler alle
Anteile des bisherigen Exportver-
triebspartners Normteknik i Sveri-
ge AB im schwedischen Södertälje.
Damit ist Förch nun in 20 europäi-
schen Ländern mit eigenen Gesell-
schaften vertreten.

Normteknik wurde 2006 gegrün-
det und erwirtschaftet aktuell mit
rund 35 Mitarbeitern einen Jahres-
umsatz von etwa neun Millionen
Euro. Die neue Tochter soll als Ver-
bundunternehmen in die bestehen-
de Struktur der Unternehmens-
gruppe eingegliedert werden, heißt
es. Die bisherigen Eigentümer blei-
ben in leitenden Positionen tätig.

Die 1963 von Theo Förch gegrün-
dete Handelsfirma beziffert ihren
konsolidierten Jahresumsatz aktu-
ell mit 435 Millionen Euro, zuletzt
waren es 400 Millionen Euro gewe-
sen. In Deutschland betreibt das Fa-
milienunternehmen 26 Verkaufsnie-
derlassungen. Insgesamt beschäf-
tigt die Firma 3000 Mitarbeiter, 1800
davon im Außendienst. red/mfd

Starkes Wachstum
FILDERSTADT Der Software-Dienst-
leister All for One Steeb AG hat im
ersten Halbjahr den Umsatz um 14
Prozent auf 170,1 Millionen Euro ge-
steigert. Der Gewinn vor Zinsen und
Steuern stieg aber nur um drei Pro-
zent auf 11,1 Millionen Euro. Be-
gründet wird dies mit hohen Investi-
tionen ins Produkt-Portfolio sowie
in Marketing und Personal. frz

Ohne Kündigungen
ESSEN Bei der geplanten Übernah-
me der RWE-Tochter Innogy durch
den Konkurrenten Eon sind Entlas-
sungen von Mitarbeitern so gut wie
vom Tisch. Die Unternehmensfüh-
rungen von Innogy, Eon und RWE
hätten sich mit Gewerkschaften und
Betriebsräten darauf verständigt,
bestehende Tarifverträge zur sozial-
verträglichen Absicherung von Per-
sonalmaßnahmen weiter anzuwen-
den, teilten die Gewerkschaften Ver-
di und IG BCE mit. Eon will nach der
Zerschlagung von Innogy bis zu
5000 Stellen streichen. dpa

Bußgeld für Eon-Tochter
ESSEN/BONN Die Bundesnetzagen-
tur hat den Strom- und Gasanbieter
E wie Einfach zu einem Bußgeld von
140 000 Euro wegen unerlaubter
Werbeanrufe verdonnert. Die Eon-
Tochter soll mit Callcentern bundes-
weit Verbraucher zum Wechsel von
Strom- und Gasverträgen aufgefor-
dert haben. Eon wies die Vorwürfe
zurück. „Wir werden Einspruch ge-
gen den Bußgeldbescheid einle-
gen“, so ein Sprecher.  dpa

Streit mit VW
LEIPZIG Im juristischen Streit mit
VW hat der Autozulieferer ES Auto-
mobilguss Schönheide nur einen
Teilerfolg erzielt. Das Landgericht
Leipzig verpflichtete den Autobauer
per einstweiliger Verfügung, 30 Pro-
zent des früheren Umfangs der von
der Prevent-Tochter ES Guss gefer-
tigten Bauteile abzunehmen. Diese
Regelung gelte bis zum 26. April
2019. Hintergrund des Streits sind
von VW im März gekündigte Verträ-
ge aus dem Jahr 2016. dpa

Gespräche in Baubranche
BERLIN In einer zweiten Schlich-
tungsrunde haben die Tarifpartner
der Bauwirtschaft am Freitag nach
einem Kompromiss gesucht. Es
geht um die Löhne von rund 800 000
Bauarbeitern. Der Schlichter, Ex-
Bundeswirtschaftsminister Wolf-
gang Clement, sprach kurz vor Wie-
deraufnahme der Gespräche von ei-
ner „schwierigen Situation“. Die In-
dustriegewerkschaft Bauen-Agrar-
Umwelt (IG BAU) verlangt sechs
Prozent mehr Lohn. Die Arbeitge-
ber hatten zuletzt eine Lohnerhö-
hung um 4,2 Prozent angeboten. dpa

Kurz notiert

Start-ups
mischen die
Region auf

HEILBRONN Die einen gründen sie
selber, die anderen kaufen sich ein,
die dritten finanzieren sie und die
vierten bieten ihnen einfach ein
Dach über dem Kopf: In Heilbronn-
Franken hat sich eine breite Start-
up-Kultur entwickelt, die auf ver-
schiedenen Standbeinen ruht. Von
der Innovationsfabrik bis zu Unter-
nehmen wie EBM-Papst oder
EnBW, die eigene Innovationszen-
tren ins Leben gerufen haben, reicht
die Palette. Was sich da so tut, wer es
schon geschafft hat und mit welchen
Ideen die Gründer an den Start ge-
hen, ist in der nächsten Ausgabe der
Wirtschaftsstimme nachzulesen, die
am Dienstag, 15. Mai, erscheint.

Ein zweiter Schwerpunkt befasst
sich mit der Getränkebranche, von
Bier über Mineralwasser und Wein
bis hin zu weiteren Gründerge-
schichten – den Erfindern von Süd-
kola und den Jungunternehmern
hinter dem Energydrink Kaif. frzStart-ups gibt es nicht nur in Berlin: Die Gründerszene in Heilbronn-Franken ist quicklebendig. Foto: SFIO CRACHO/stock.adobe.com

Nur Pluszeichen bei der Zeag
HEILBRONN Regionaler Energieversorger steigert Umsatz und Absatz – Viertes Geschäftsfeld geschaffen

Von unserem Redakteur
Heiko Fritze

W o man auch hinschaut,
überall stehen Pluszeichen:

bei Umsatz und Gewinn, bei
Strom- und Gasabsatz, bei Mitarbei-
terzahl und Vertriebsgebiet. Die
Zeag, die zu 98,65 Prozent im Besitz
der EnBW ist, hat ein extrem erfolg-
reiches Jahr hinter sich.

Und sie nutzt die Stärke, um in
neue Geschäftsfelder zu investie-
ren: in Windkraft und Wasserstoff,
aber auch in die Versorgung ganzer
Stadtviertel und Industrieparks, das
sogenannte Contracting. Obwohl in
den Zahlen für 2017 noch nicht ent-
halten, steht auch der jüngst verein-
barte Zukauf der Servicegesell-
schaft des Heilbronner Telefunken-
parks in diesem Zusammenhang.

Das nötige Geld dafür kommt üb-
rigens nicht von den Banken, son-
dern von der Mutter: Die EnBW hat
der Zeag eine Kreditlinie von 100
Millionen Euro gewährt, heißt es im

nun vorgelegten Geschäftsbericht.
Davon seien bislang 85 Millionen
Euro ausgeschöpft worden. Die In-
vestitionen für 2017 werden aller-
dings nur mit 17,9 Millionen Euro
angegeben. Der Löwenanteil entfiel
auf Anzahlungen im Zuge der Über-
nahme der Stromnetze in Leingar-
ten, Untergruppenbach, Flein und
Talheim zum Jahreswechsel sowie
auf die Errichtung der neuen Ener-
giezentralen am Heilbronner Süd-
bahnhof und im Neckarbogen auf
dem Buga-Gelände.

Quartiersentwicklung Künftig
gibt sich die Zeag für diese Aktivitä-
ten ein viertes Geschäftsfeld – zu
den bisherigen Bereichen Erzeu-
gung, Versorgungsnetze und Ver-
trieb kommt das Projekt- und Anla-
gengeschäft hinzu. Quartiersent-
wicklung wie am Südbahnhof fällt
künftig darunter, netznahe Dienst-
leistungen und öffentliche Beleuch-
tung inklusive WLAN-Versorgung –
Beispiel ist hier das Buga-Gelände.

Kräftig investiert wurde im ver-
gangenen Jahr aber auch in erneuer-
bare Energien: Sieben Windräder
gingen in Betrieb, davon vier im
Harthäuser Wald. Dort drehen sich
nun 18 Anlagen, was den Windpark
zum größten in Baden-Württem-
berg macht. Auch der Windpark in
Boxberg-Bobstadt mit vier Anlagen

wurde fertiggestellt. Insgesamt be-
treibt die Zeag sieben verschieden
große Windparks, vorwiegend in
Hohenlohe. In Braunsbach-Orlach
steht das Rad wegen eines noch an-
dauernden Rechtsstreits derzeit al-
lerdings still. Dafür bestehen noch
Genehmigungen für bis zu fünf wei-
tere Anlagen in Boxberg.

Fortschritte meldet das Unter-
nehmen auch von seinem Wasser-
stoff-Projekt am DLR in Lampolds-
hausen: Die zentrale technische Ein-
heit wurde zum Jahresende gelie-
fert. Im Sommer soll Einweihung
gefeiert werden, im Herbst könne
erstmals regenerativ erzeugter Was-
serstoff geliefert werden, kündigt
Vorstand Eckard Veil im Brief an die
Aktionäre an.

Strom und Gas Das traditionelle
Geschäft lief aber ebenfalls gut: Ein-
zig beim Stromverkauf an Ge-
schäftskunden gab es zwar ein leich-
tes Minus von 0,8 Prozent. Der Ab-
satz an Privatkunden glich diese

Delle aber mehr als aus, so dass un-
ter dem Strich beim Stromabsatz ein
Plus von 3,4 Prozent steht. Die Toch-
tergesellschaft Gasversorgung Un-
terland verkaufte sogar vier Prozent
mehr Gas.

Der Umsatz stieg insgesamt so-
gar um sechs Prozent auf 170,9 Mil-
lionen Euro. Der Gewinn legt noch-
mals zu auf 24,6 Millionen Euro. Das
entspricht einer Rendite von 14,4
Prozent. Elf Millionen Euro des Ge-
winns wurden in die Gewinnrückla-
gen eingestellt, die dadurch auf
147,2 Millionen Euro angeschwol-
len sind.

Für das laufende Jahr erwartet
der Vorstand anhaltend gute Ge-
schäfte: Der Umsatz dürfte nach sei-
ner Prognose auf 182 Millionen
Euro anwachsen. Das Vorsteuerer-
gebnis werde elf Millionen Euro er-
reichen, schreibt er. Dass es vergan-
genes Jahr sogar 35,8 Millionen
Euro waren, sollte nicht beunruhi-
gen: Die Prognose für 2017 ging nur
von fünf Millionen aus.
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Europas Großunternehmen sind Wachstumsweltmeisternehmen sind Wachstumsweltmeisternehmen sind W
Beim Gewinn haben vor allem die US-Konzerne weiterhin die Nase vorn

FRANKFURT Europas Top-Konzerne
haben einer Studie zufolge beim
Wachstum die Nase vorn. Sie stei-
gerten Umsatz und Gewinn im vori-
gen Jahr stärker als die Konkurrenz
aus Nordamerika und Asien, wie aus
einer am Freitag veröffentlichten
Untersuchung des Prüfungs- und
Beratungsunternehmens EY her-
vorgeht. Bei der Profitabilität hin-
ken sie den US-Unternehmen aller-
dings hinterher: „Im Durchschnitt
bleiben bei US-Konzernen 26 Pro-
zent mehr Gewinn hängen als bei ih-
ren europäischen Wettbewerbern“,
sagte Mathieu Meyer von der EY-
Geschäftsführung.

Zehn Prozent Demnach steigerten
die 265 europäischen Unterneh-
men, die es unter die 1000 umsatz-

stärksten Firmen der Welt schaff-
ten, die Erlöse im vergangenen Jahr
gegenüber dem Vorjahr um zehn
Prozent auf zusammengerechnet
6954 Milliarden Euro. Die 327 nord-
amerikanischen Top-Unternehmen
erzielten ein Umsatzplus von acht
Prozent auf insgesamt 9136 Milliar-
den Euro. Die 361 asiatischen Kon-
zerne kamen auf ein Plus von sechs
Prozent auf 7969 Milliarden Euro.

Auch beim Gewinnwachstum
hatten Europas Großunternehmen
die Nase vorn: Der operative Ge-
winn (Ebit) kletterte um 21 Prozent,
während die asiatischen und nord-
amerikanischen Konzerne Wachs-
tumsraten von 16 beziehungsweise
neun Prozent erzielten. Europas
Top-Konzerne profitierten unter an-
derem von einer starken Auslands-

nachfrage und der deutlichen Kon-
junkturerholung auch in den ehema-
ligen europäischen Krisenländern.

Neun der zehn Unternehmen mit
dem höchsten operativen Gewinn
haben den Angaben zufolge aller-
dings ihren Sitz in den USA. Den
höchsten Gewinn erzielte der iPho-
ne-Hersteller Apple mit umgerech-
net 54,4 Milliarden Euro. Der südko-
reanische Elektronikriese Samsung
kam mit 42,0 Milliarden Euro auf
Rang zwei. Der Autobauer Daimler
belegte als gewinnstärkstes deut-
sches Unternehmen mit 14,7 Milli-
arden Euro Rang 18.

Insgesamt schafften es 44 deut-
sche Unternehmen unter die 1000
größten Konzerne der Welt.
Deutschland belegt damit im Län-
derranking den fünften Platz hinter

den USA (305 Unternehmen), Japan
(144), China (82) und Großbritan-
nien (47).

Gemessen am Umsatz kam Volks-
wagen der Studie zufolge auf Platz
fünf im weltweiten Ranking, Daim-
ler belegte Rang 15, gefolgt von
BMW (34) und Siemens (45). „Deut-
sche Unternehmen stehen zurzeit
auch im internationalen Vergleich
gut da“, sagte Meyer.

Aussichten Bei den Zukunftsbran-
chen seien die USA und China deut-
lich besser aufgestellt als Deutsch-
land. So stammten elf Prozent der
Top-US-Konzerne und zwölf Pro-
zent der chinesischen Unterneh-
men aus dem IT-Sektor. In Deutsch-
land und Europa liege der Anteil je-
weils nur bei fünf Prozent. dpa

Der Daimler-Stern steht für das gewinn-
stärkste deutsche Unternehmen.Foto: dpa

Pforzheim, Freiburg, Heilbronn und
Hohenlohe-Franken.

Anlass für Umstrukturierung
und Neubesetzung ist eine Neuord-
nung des Vertriebs für private Kun-
den. Das neue Modell der BW-Bank
setzt auf zwei Säulen: das Privatkun-
dengeschäft (PK) sowie das Private
Vermögensmanagement (PVM) für
Private Banking und Wealth-Ma-
nagement-Kunden. red/jüp

Marktbereich Hohenlohe-Franken,
später den erweiterten Marktbe-
reich Heilbronn-Franken den er bis
zuletzt verantwortete. Nach der Tei-
lung dieses Marktbereichs bleibt
Dombrowski an der Spitze in der Re-
gion Heilbronn. Mit Blick auf die
Kredit- und Vorsorgeberatung ver-
antwortet er überdies mit einem
Team von rund 30 Fachberatern die
Regionen Mannheim, Karlsruhe,

king Center in Heilbronn. In seiner
neuen Funktion verantwortet er nun
von Öhringen aus die Standorte
Schwäbisch Hall, Crailsheim, Bad
Mergentheim und Wertheim.

Dirk Dombrowski, ebenfalls
Bankbetriebswirt und zudem Finan-
cial Planner, kam 2000 als Filialleiter
zur BW-Bank in Wertheim. Vier Jah-
re später wechselte er nach Heil-
bronn. 2005 übernahm er den

hat er die Führung des Privatkun-
dengeschäfts/Private Vermögens-
managements Region Hohenlohe-
Franken an Ralph Egeler abgege-
ben. Auch das Team um Egeler ist
komplett: Seit April ist Frank Gom-
mel neuer Filialleiter in Öhringen.

Ralph Egeler kam 1998 als Ver-
mögensmanager für Heil- und Frei-
berufe zur BW-Bank. 2007 über-
nahm er die Leitung im Private Ban-

REGION Die Baden-Württembergi-
sche Bank (BW-Bank) stellt sich bei
der Betreuung von Privatkunden
neu auf. So hat Dirk Dombrowski
die Leitung der Kredit- und Vorsor-
geberatung für private Kunden in
Baden-Württemberg Nord über-
nommen. Parallel verantwortet er
wie bisher das Privatkundenge-
schäft/Privates Vermögensmanage-
ment Region Heilbronn. Zugleich

BW-Bank organisiert Privatkundengeschäft neu
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